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Dienſtag, den 29. October. 


Das „Danriger Dampfboot“ erſcheim 
; täglich Nachmittags r, 
ahme der Sonn- und Feſttage 


Damiger Dam 


boot, 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb anz 
Berlin: R Ceutr 


An iu: Retemeyer's .-Ztgs.- u. Annone.⸗Bitrean 
Abonnementspreis hier in ber Expedition In Leipzig: Eugen Fort. H. ers Annonc.⸗Bürean 
i Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Breslan: Lonis Annoncen ⸗Bitrean. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris 
Haaſenſtein & Vogler. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Paris, Sonntag 27. October. 
Die Correſpondenz „Havas“ meldet aus Toulon vom 
27. Abends: Die Brigade Pottier, die Linien⸗Re⸗ 
gimenter Nr. 42. und 87. Infanterie, die dazu ger 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


bas Abonnement pro November 
und December beträgt 20 Sgr. 

a Auswärtige wollen den Betrag 
nel. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 


iesige können auch . 
mit 10 Sgr. 1 pro November 


Staats⸗ Lotterie. 


Berlin, 28. Oetbr. Bei der heute f f 
Ziehung der 4. Klaſſe 186fter Königlicher Klaffen Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 29,286. 
1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 10,371. 2 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 52,711 und 88 534. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2052. 3286. 4424. 
6157. 9126. 15,964. 17,530. 19,046. 19,753. 20,561. 
22,836. 23,230. 23,679. 26,546. 26,802. 27,647. 27,935. 
85,086, 35,721. 36,733. 37,799. 38,081. 45,285. 45,361. 
52,418, 52,658. 56,167. 58.398. 59,847. 64,602. 65,911. 
66,275. 73,976. 76,078. 84,867. 85,797. 88,853. 89,073 
und 94,108. 

58 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1688. 7688. 15,608. 
16,237. 16,499. 19,122. 22,064. 22,139. 26,026. 27,726. 
30.161. 31.221. 31,280. 82,727. 32,928. 34,342. 34,818. 
37510. 37.919. 42,587. 44,633. 46,354. 47,856. 48,370. 
48/555. 52.084. 52,925. 55,119. 59,241. 62,656. 63,626. 
68.800. 64 096. 65,010. 65,592. 65,916. 66,605. 66,658. 
87,286. 68.202. 73,342. 77,396. 78,058. 83,971. 85,973. 
au 86 801. 80 581. 92,148. 92,203. 08,445. 94,870 
94,682 
67 Gen u 200 Thlr. auf Nr. 824. 1101. 1698. 
5. 2053. 2625. 4005. 4259. 4476. 4599. 4705. 4947. 
1. 7220. 8626. 10,642. 11,717. 14,875. 14,984. 
15,536, 15.949. 18,652. 21,791. 29,449. 31,311, 83,842, 

076. 34.926. 34,997. 30,695. 41,777. 42,640. 

241. 45,891. 48,015. 63,500. 66,175. 67,587. 
70,808. 70.837. 71.488. 74,267. 74,437. 74,547. 75,471. 
7,088. 78,014. 80,041. 81.697. 82,633. 82,842. 
- ‚005, 83,186. 84.287. 85,544. 85,999. 86,417. 87,379. 
7,685, 91,337. 91,724. 92,485. 98,526 und 94,544. 
Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
en, 10,000 Tale. ad Reichenbach 1. Schl. bei Scharff; 
Spier Gewinn von 5000 Thlrn. nach Düſſeldorf bei 


Abend ab. 


Weiſe und fügt hinzu, daß bis zur kompletten Konſti⸗ 
mirung Menabrea auch die Marine, Cambray auch 


tefeuille übernimmt. 


Autorifation. 
nalen Verträge iſt es gegenwärtig für die Regierung 
eine unerläßliche Ehrenpflicht, iſt es nothwendig, 
Italien vor den Gefahren zu bewahren, welche die 
Verſuche der Banden ihm bringen, und gleichzeitig 
iſt Europa zu überzeugen, daß Italien, ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen getreu, 
ftören will. Der König hofft, daß die verirrten 
Bürger ihre unüberlegten Plane aufgeben werden. 


Wenn die Geiſter ſich beruhigt und die Ordnung 
wieder hergeſtellt, wird die Regierung, gemeinſam 
mit Frankreich, eine Ausgleichung vereinbaren, ent⸗ 
ſprechend dem Parlaments votum, betreffend die Löſung 
der ſchwierigen römiſchen Frage. Die Proklamation 
ſchließt mit einem Appel an das Vertrauen und bie 
Weisheit des italieniſchen Volles. Die Proklamation 
trägt die Unterſchrift des Königs und aller Miniſter. 

— „Patrie“ enthält folgende Nachrichten: Man 
ſpricht von der Abſendung eines Rundſchreibens an 
die diplomatiſchen Agenten Frankreichs im Auslande. 
Daſſelbe ſolle den wahren Charakter der franzöſiſchen 
Intervention, welche übrigens bereits mit voller Klar 
heit durch die Note des „Moniteur“ und die Rede 
des Staats miniſters Rouher gekennzeichnet ſei, aus · 
einauderſetzen. — Florentiner Depeſchen deſſelben 
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daß. — Nach Dansi 2 Gewinne zu 1000 Thlr. b diejenigen Ma 
a zig fielen ewinne z Journals beſagen, daß diejenigen Männer, welche 
fel — —— — 45,361. 1 Gewinn von 200 Thirn.] auf Verlangen des Königs die Miniſterportefenilles 


acceptirten, dieſes unter zwei Bedingungen gethan 
haben: 1) daß eine Königl. Proklamation öffentlich 
die Verletzung des römiſchen Gebiets desavouiren, 
2) daß der König bei der franzöſiſchen Regierung 
Schritte thun werde, dahin zielend, daß die italieniſche 
Armee durch eine Bewegung an der römiſchen Grenze 
an der franzöſiſchen Intervention theilnehme. Dieſe 
beiden Bedingungen wurden vom Könige erfüllt. 
Der König bat der von General Menabrea ent- 
worfenen Proklamation ſeine Zuſtimmung ertheilt und 
von derſelben in Paris Kenntniß gegeben. Der 
Kaiſer hat geſtern Nachmittags die Depeſche des 
Königs Victor Emanuel empfangen und die Antwort 
Frankreichs wurde heute in Florenz erwartet. — 
Andere Depeſchen aus Florenz melden, daß die Pro⸗ 
klamation des Königs als eine Desavouirung der 
Politik Rattazzi's betrachtet wird und von dem Chef 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft ganz beſonders gebilligt 
wurde. Man erwartete in Florenz die Auflöſung 
des Garibaldi'ſchen Comites, ſowie die Ergreifung 
der Maßregeln gegen Diejenigen, welche die Schrift 
ſtelle des Centralcomités der Aktionspartei verbreiten. 
Es wurde verſichert, daß die Inſurgentenchefs Niev⸗ 
tera und Moſto bei dem Angriff auf Monterotondo 
ſchwer verwundet ſeien. Dieſelben Depeſchen melden, 
daß die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Rom und 
Florenz noch geſtört iſt. Der Depeſchendienſt wird 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Di Kiel, Montag 28. October. 
8 norddeutſche Panzerfregatte „Kronprinz“ iſt, von 
ugland kommend, im hieſigen Hafen eingelaufen. 
Der a, Dukareſt, Sonntag 27. October. 8 
Nur Fürſt empfing geſtern eine Deputation der in 
zumänien anſäſſigen Fremdenkolonie, welche ihn in 
1 er Adreſſe bat, Maßregeln gegen die Verbreitung 
wichtiger Nachrichten durch die ausländiſche, be⸗ 
onderg zſterreichiſche Preſſe über die gegenwärtigen 
nde in den Donaufürſtenthümern zu ergreifen, 
achrichten, welche das Land als in voller Agitation 
en stiffen darſtellen und dadurch dem Handelsverkehr 
Mpfindfihen Schaden zufügen. 
D Florenz, Sonntag 27. October. 
as neue Miniſterium iſt durch Menabrea gebildet 
und folgendermaßen zuſammengeſetzt: Menabrea er⸗ 
—— das Präſidium und das Aeußere, Gualtiero 
ird Miniſter des Innern, Bertoleviale Kriegs- 
Minifter, Kantella erhält die öffentlichen Arbeiten, 
aubray-Diguy die Finanzen und Mari die Juſtiz. 
a: Proklamation des Königs mißbilligt die Expedition 
Bo Freiwilligen gegen den Kirchenſtaat und verheißt 
e gemeinſame Regelung der römiſchen Frage durch 
alien und Frankreich. 


1 


hörige Cavallerie, Artillerie und der Train find auf 
dem zweiten Geſchwader eingeſchifft und ſegeln heute 


— Eine Depeſche aus Florenz beſtätigt die 
Bildung des Miniſteriums in der bereits gemeldeten 


den Ackerbau und Cantelli auch das Unterrichtspor⸗ 
Die bereits erwähnte Proflama» 
tion des Königs lautet nach der Amtszeitung wie 
folgt: Revolutionäre Banden handelten ohne Königl. 
Für die Reſpectirung der internatio⸗ 


die öffentliche Ordnung nicht 


durch Dampfer zwiſchen Civita » Bechia und Nizza 
gemacht. — 5 

— Montag 28. October. Der heutige „Moniteur“ 
ſchreibt: Die päpſtliche Garniſon hat Monte ⸗Rotondo 
behauptet. — Es heißt, Garibaldi ſei an Monte⸗ 
Rotondo vorbeimarſchirt und weiter gegen Rom vor⸗ 
gerückt, und aus Rom ſei ihm eine Kolonne Inſur⸗ 
genten entgegengezogen. — Der „Moniteur“ dere 
öffentlicht den Handelsvertrag, den Frankreich mit 
dem Kirchenſtaat abgeſchloſſen hat. 

— Der „„Abendmoniteur“ veröffentlicht die Prokla⸗ 
mation des Königs Victor Emanuel ohne jeden 
Kommentar. — „Preſſe“ enthält folgende Meldungen: 
Garibaldi hat, nachdem er durch Deſerteure anſehn⸗ 
lich verſtärkt war, Monterotondo eingenommen und 
ift ſofort auf Rom weitermarſchirt. — Der franzöſi⸗ 
ſche General Failly iſt mit ſeinem Generalſtabe heute 
Morgen in Civitavecchia eingetroffen. — Es ift 
davon die Rede, die Kammern einzuberufen, falls 
nicht die italieniſchen Angelegenheiten in kurzer Zeit 
geregelt ſeien. — „Temps“ will wiſſen, daß die 
Proklamation des Königs Victor Emanuel Seitens 
der franzöſiſchen Regierung als ausreichend werde 
angefehen werden, jedoch nur unter der Vorausſetzung, 
daß die Proklamation auch den beabſichtigten Eindruck 
in Jtalien mache. Unter dieſem Vorbehalt fei die 
Gefahr eines Konfliktes zwiſchen Italien und Frank⸗ 
reich für den Augenblick zwar beſeitigt, alles hänge 
jedoch ab von den Zwiſchenfällen, die in den römi⸗ 
ſchen Staaten etwa eintreten können. 

London, Montag 28. October. 
Aus New» Hork vom 26. d. wird gemeldet: Nach 
Berichten aus Mexiko iſt Juarez zum Präſidenten 
wiedergewählt. Santa Anna iſt verbannt worden. 


Politiſche Rundſchau. 

Das geſtern telegraphiſch mitgetheilte Votum der 
Baierſchen Reichsrathskammer wird bald genug feine 
Folgen zeigen. Daß Baiern mit einem ſtaats⸗ 
individuellen Veto in dem neuen Zollverband aufge⸗ 
nommen werden wird, dieſe Täuſchung wird Fürſt 
Hohenlohe, als er ſich in München auf die Eiſenbahn 
ſetzte, doch wohl nicht mit nach Berlin genommen 
haben. Es will ſcheinen, daß er zunächſi für ſich 
ſelbſt und ſodann für das Prinzip beſſer gethan hätte, 
wenn er der Zumuthung des Reichsraths, die Zoll ⸗ 
vertrags genehmigung mit der Vetoklauſel gut zu heißen, 
feine Demiſſion entgegenſetzte, als daß er erklärte, 
die Regierung wolle allenfalls auch mit dieſer Klauſel 
die Genehmigung des Vertrages ſich gefallen laſſen. 
Die Zulaſſung Baierns zu dem neuen Zollverbande 
wäre vielleicht auch nur unter der einzigen Bedin⸗ 
gung möglich, daß die Regierung ein⸗ für allemal 
darauf verzichtete, von dem Vetovorbehalte jemals 
Gebrauch zu machen. Ob Hohenlohe auf einen ſolchen 
Rechts verzicht eingehen kann, dem Beſchluſſe des 
Baierſchen Reichsraths gegenüber, und ob man in 
Berlin in der Lage iſt, ihn, ſelbſt wenn er ange⸗ 
boten würde, anzunehmen, das mögen wir nicht ent⸗ 
ſcheiden. Jedenfalls wird man in Berlin nicht daran 
denken, Baiern zu einer Ausnahmeſtellung im Zoll⸗ 
vereine zu verſtatten; wir dürfen vielmehr darauf 
gefaßt ſein, daß der Preußiſche Geſandte in München, 
einer Inſtruction gemäß, den alten Zollvertrag, den 
wir noch mit Baiern haben, am 31. October zur 
Kündigung ſtellt. In Württemberg wird, trotz aller 
Gegenwühlereien, wahrſcheinlich die Zuſtimmung der 
Stände nicht blos zum Zollvertrage, ſondern auch 
zu dem Schutz⸗ und Trutzbündniß bedingungslos er⸗ 


folgen. In dieſem Falle würden der Baierfchen 
Junkerei im Reichsrathe bald genug die Augen auf⸗ 


gehen über die aus Selbſtändigleitsmanie begangene 


horheit. 


Während König Wilhelm dem Kaiſer Franz 7 1 
dſchaft 
verſicherte, daß Preußen die aufrichtigſten ünſche 
des Friedens, die Integrität und 
eſterreichs hege, iſt auch Rußland 


im unzweideutigen Ton zu Oos der F 


für die Erhaltung 
das Gedeihen 8 
bemüht, eine Aus ſöhnung mit Franz Joſeph herbei⸗ 
zuführen. 


hohen Werth conſtatirt habe, den es auf ein gutes 
Einvernehmen mit Oeſterreich lege. Von Seiten 
Rußlands ſoll zugleich die Aeußerung gefallen ſein, 
daß es die Integrität der Pforte nicht im Mindeſten 
bedrohe und den ihm zugemutheten Plänen in Bezug 
auf das Weſt⸗ und Südſlaventhum fremd ſei. Preußen 
ſoll die definitive Verſöhnung zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich vermitteln. Ob und wie weit dieſe 
Nachrichten übertrieben find, ob das neue Selbſtge⸗ 
fühl Oeſterreichs den entgegenkommenden Schritten 
Rußlands eine größere Bedeutung giebt, als ihnen 
zukommt, kann in dieſem Augenblick ſchwerlich ent⸗ 
ſchieden werden. Mit größerer Sicherheit kann ber 


hauptet werden, daß die Regierung unter der Leitung 
des Herrn v. Beuſt ſich weder in Paris noch vom 


Oſten her zu einer Actionspolitik wird beſtimmen 
laſſen. Erhaltung des Friedens für ſich und für 
Europa iſt und wird für längere Zeit ihr Programm 
fein und fie verläßt ſich darauf, daß fie, indem fie 
ihr Friedensbedürfniß zur Baſis ihrer Politik macht, 
damit einem Bedürfniß Europas entgegenkommt, 
welches mächtiger iſt, als die verſchiedenen Abſichten 
einzelner Cabinete, auch des Pariſer. it 

Als der Kaiſer Franz Joſeph das franzöſiſche 
Gebiet betrat, wurde ihm eine telegraphiſche Depeſche 
übergeben, in der Napoleon ihn willkommen hieß. 
Aber nicht allein der Kaiſer erſchöpft ſich in Auf⸗ 
merkſamkeiten gegen ſeinen Gaſt, es fallen auch ſonſt 
allerlei bemerkenswerthe Demonſtrationen vor. Eine 
ſolche ereignete ſich in Meaux, der letzten Station 
vor Paris. Dort war das Guidenregiment zu Fuß, 
den Fat Murat an der Spitze, aufgeftelt. Während 
der Kaiſer die Reihen der Guiden durchſchritt, ſpielte 
das Mufikcorps die öſterreichiſche Nationalhymne, und 
als ex wieder in den Wagen ſtieg, näherten ſich 155 
alle Offiziere und riefen, die Säbel ſchwingend: Es 
lebe der Kaiſer von Oeſterreich! Daß dieſe nicht 


gewöhnliche Art, ihre Sympathien für fremde Mo⸗ 
narchen zur Schau zu tragen, ihre Wurzel hat in 


der Eiferſucht gegen Preußen, iſt nicht ſchwer zu 
errathen und wird auch von den officiöfen Blättern 
zugegeben. Kundgebungen, denen man eine ähnliche 
Bedeutung beizulegen hat, find auch Seitens des 
Pariſer Publikums vorgekommen. 

Die miniſterloſe Zeit in Florenz iſt vorüber; 
nach Rattazzis und dann wieder Cialdinis vergeblichen 
Verſuchen iſt es endlich Menabrea gelungen, einige 
Männer zu finden, welche die Verantworllichteit für 
die Lenkung der Geſchicke Italiens in der gegenwär⸗ 
tigen kritiſchen Lage mit ihm zu theilen geneigt ſind. 

as Programm des neuen Cabinets liegt in der 
Königl. Proelamation vor, welche, von den Miniſtern 
gegengezeichnet, veröffentlicht wurde. Der Krieg mit 
5 56 wird darin als ein Bruderkrieg perhorres⸗ 
eitt, die Freiwilligenbewegung als eine Uſurpation des 


Königl. Rechtes, Krieg und Frieden zu machen, ver⸗ 


urtheilt und die Nothwendigkeit ihrer Unterdrückung 
anerkannt. Die Italiener, welche ſich bei den Gari⸗ 
W befinden, werden aufgefordert, ſofort ſich 
zurück hinter die Linie der italieniſchen Truppen zu 
begeben, und ſchließlich verſpricht die Prockamation, 
daß eine Löſung der römiſchen Frage gefucht werden 
ſolle, in Uebereinſtimmung mit Frankreich, die auch 
die Billigung des Parlamentes finden würde. 


arlamentes etwas kühn; etz wäre merkwürdig, wenn 
ein Menabrea die römiſche Frage einem Parlamente 
zu Dank idfen ſollte, mit welchem Rattazzi nur zu 
rdzieren vermochte, fo lange er ſich die Linke zum 
Freunde hielt. 0 dreh, 4 
Eine Depeſche hat die italieniſche Regierung von 
dem Abgang der Flotte von Toulon in Kenntni ge⸗ 
ſetzt, und zwar mit der Bemerkung, daß, falls die 
italieniſchen Truppen die rzmiſche Grenze nicht ber 
j en werden, Frankreich Italien nicht mit Krieg 
überziehen werde. Das Expeditjonskotps werde "ft 
dann einfach darauf beſcheänten, die päpſtlichen 
Staaten von den Garibaldianern zu ſäubern, und ſich 
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Man ſpricht feit einigen Tagen von einer 
Kundgebung, in welcher Rußland ausdrücklich den 


aus der Schweiz in ihre Heimath zurückgekehrt. 


die Mehrheit in der Verſammlung hatten, war das 
Reſultat vorauszuſehen. 
tumultubſe Ind 


illigu Par f Dieſe 
letztere Hoffnung if Angeſichts des gegenwärtigen 


e nach Rom begeben, falls die päpſtlichen 
di 


ee rin, "Die 


päpſtliche Regierung hat ſich in ihrem Flehen nach 
Hilfe hauptſächlich auf das Eindringen Garibaldi's 
geſtützt, der fortwährend Verſtärkungen an Mannſchaft 
erhalte, von denen die Hälfte aus Offizieren und 


Soldaten der regelmäßigen Armee beſtände. [2] 
„Daß 
aribaldi im Beſitze von Kanonen ſei, welche augen 
7 Armee herrührten.“ [e] 


aris der italieniſchen Regierung 


2 machte noch darauf aufmerkſam, 
Big von der 

bgleich man von Part a 
den Krieg noch nicht erklärt hat, ſo trifft man doch 
Anſtalten zur Bildung einer Alpenarmee: in Lyon 
wird Alles dazu vorbereitet. 
fionen aus Algerien nach Italien eingeſchifft werden. 


Alles dies ſchließt aber nicht aus, daß trotz des Ab⸗ 


ganges der Flotte die Kriſis bald eine friedliche 
Löſung erhalten kann, und neue Nahrung giebt den 
Friedenshoffnungen die Nachricht, daß die Ausſchiffung 
der Truppen in Civita⸗Vecchia vorläufig nicht er⸗ 
folgen ſolle. 


— Unſer Kronprinz, welcher mit ſeiner Familie 
nach England unterweges war, hat die Reife plötzlich 
aufgegeben und kehrt in den nächſten Tagen zurück. 
Dieſer Entſchluß hängt jedenfalls mit der Verände⸗ 
rung der politiſchen Lage zuſammen. 

— Fürſt Hohenlohe und v. Thüngen ſind vor⸗ 
geſtern von Graf Bismarck empfangen und zum Diner 
geladen. Geſtern ertheilte der König Hohenlohe und 
Thüngen eine Audienz im Beiſein des Grafen Bis⸗ 


marck, welcher vorher Vortrag gehabt. Hohenlohe 


und Thüngen kehrten Abends nach München zurück. 

— Die Reichstagsmitglieder haben alleſammt 
Berlin verlaſſen. Die Anſtrengung der Seſſion 
veranlaßt viele derſelben, ein Mandat zum Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht anzunehmen. . 

— Für die Officiere derjenigen norddeutſchen 
Bundesſtaaten, deren Militärcontingente der preußi⸗ 
ſchen Armee angehören, iſt die Anlegung von ſilber⸗ 


nen Schärpen und Portepses in durchwirkten Bundes ⸗ 


farben anbefohlen worden. 

— Vier von den hannöberſchen Flüchtlingen find 
Uns 
dere werden folgen. Viele aber find in ihrer ber 
drängten Lage zu dem traurigen Eatſchluſſe gekommen, 
ſich zum Schanzenbau in der franzöſiſchen Feſtung 


Auf 1510 der bayerſchen Regierung iſt 
aus der preußiſchen Armee zu der dortigen Militär 
verwaltung eine entſprechende Anzahl von Officieren 
des Gefammtftabes auf eine längere Dauer abcomman- 
dirt worden. 

— Im Prag haben die Czechen der Bürgerwehr 
ihren Major gezwungen, darüber abſtimmen zu laſſen, 
ob an Stelle des jetzigen deutſchen Commandos das 
czechiſche Commando eingeführt werden fol. Da fie 


Belfort anwerben zu laſſen. 


Die Scene ſoll eine ſo 
en fein, daß fie ſelbſt die tollſten 
Vorgänge aus der Blüthezeit der Bürgerwehren hinter 
ſich gelaſſen hatte. 

— Aus Paris hört man, daß das Befinden des 
kaiſerlichen Prinzen wieder beſorgnißerregend ſei. 

— Die engliſche Regierung hat der franzöſt ſchen 
Regierung mittheilen laſſen, daß in England die 
große Mehrheit der Bevölkerung die Occupation 
Roms durch franzöſiſche Truppen ſchmerzlich bedauern 
würde. 

— Der Papſt hat ein Rundſchreiben (Encyeliea) 
an alle Biſchöfe der Welt erlaſſen, in welchem er ſie 
auffordert, für den bedrängten heiligen Stuhl zu 
beten. Auch die ſchlimme Lage der katholiſchen Kirche 
in Polen wird darin erwähnt. 

— China hat auf franzöſiſchen Werften acht 
Dampfkanonenboote beſtellt, die, mit weittragenden 
Geſchützen armirt, dazu dienen ſollen, das Piraten⸗ 
weſen ausrotten zu helfen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 29. October. 

— Die geftern Abend im Schützenhauſe tagende Ver ⸗ 
ſammlung der Conſervativen wurde von Hrn. Ober⸗ 
Amtmann Bieler eröffnet und als Zweck derſelben: 
Austauſch der politiſchen Anſchauungen — bezeichnet. 
Die konſervative Partei werde ihrem alten Wahlſpruch: 
u) Golt für König und Vaterland“ treu bleiben, und 
obgleich iht der Wahlmodus nicht convenire, dennoch eine 
Pflichterfüllung darin ſuchen, recht gute Strelter in das 
Abgeordnetenhaus zu wählen. Die gegneriſche Partei 
babe zwar das Kapital und die großen Arbeitsgeber für 
fi, aber inſofern ſelen doch dle politiihen Chancen 
günftig, als die jüngſt von Waldeck in's Leben gefe te 
Tochter (National Liberalismus) den größten Theil der 
Fortſchrittspartet bereits bekämpft habe. Dieſe Tochter 
babe ein ſehr liebreizendes Ausſehen, ſei aber inſofern 
Vater und Mutter frappant ähnlich, als auch ſie darauf 
ausgehe, die Krone zu ſchwächen. Die konſervative Partei 
halte es umſomehr für ihre Aufgabe, die Staatsregierung 


Auch ſollen zwei Divi⸗ 
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zu unterſtützen. Denn welches Volk hat wohl mehr 
Rechte und einen beſſeren Landesvater als Preuße 
Darum ftimmen Sie mit mir in den Ruf: „Es le 
unſer König Wilhelm J.“ Die Verſammlung erhob ſich 
von ihren Plätzen und ſtimmte lebhaft ein. — Hr. Prof. 
randſtädter bekennt ſich zu den Altliberalen; ſeine 
Partei ſei aber darin mit den Gonfervativen einig, daß 
Alles mit Gott für König und Vaterland geſchehen 


müſſe. Die vorige Wahl habe zwar einen ſchlechten 


Erfolg gehabt, aber es gereiche zum Troſt, daß der Ge⸗ 
wählte ein Danziger Kind und nicht gerade eines der 
ſchlimmſten iſt. Redner erinnert an die Rede des Philo⸗ 
ſophen Fichte, mit welcher letzterer die deutſche Nation 
wach gerufen, und geht dann zur Verſchiebung der Par- 
teien über. Die politiſche Lage Preußens ſei zur Zeit 
eine höchſt günſtige, da fein Schwert gewaltig in die 
Wagſchale Europa's falle. In Bezug auf die annek⸗ 
tirten Länder verlieſt Hr. B. eine Feſtrede, welche im 
Jahre 1865 bei Gelegenheit des 50 jährigen Jubiläums 
der Einverleibung Saarbrücken dort gehalten und worin 
der Segen der preußiſchen Herrſchaft hervorgehoben iſt; 
darum halte dieſes Ländchen auch treu zu ſeinem Königs⸗ 
hauſe und laſſe trotz vielfacher Anfeindungen nicht im 


Patriotismus nach. Ebenſo werde es den neuerwor⸗ 


benen Ländern ergehen. Die vorliegende Wahl lege uns 
die Pflicht auf, die Regierung des Königs durch treue 
Rathgeber zu ſtützen, und dieſer Pflicht wolle die Partei 
gewiſſenhaft nachkommen. — Hr. Teichgräber deutet 
auf die ſchlechte Finanzwirthſchaft in unſerer Stadt hin 
und bezeichnet Sparſamkeit auch als Kardinaltugend 
eines Abgeordneten. — Herr Ober- Reg. Rath Sack 
bezeichnet die ganzen politiſchen Parteizerklüftungen als 
eine geiſtige Epidemie, die uns 1831 die Cholera ger 
bracht hat, ebenſo wie die Peſt im 12. Jahrhundert den 


Veitstanz. Wer aber jetzt — da die Heilung durch die 


kräftigen Schläge unſeres Heeres vor ſich gegangen — 
geſunde, der dürfe ſich nicht ſchämen zu ſagen: „ich 


habe mich geirrt!“ Solchen Geneſenden müſſe 
man freundlich die Hand bieten. Es ſei au 
ſchon einmal die Frage aufgeworfen worden, 


ſich mit der gegneriſchen Partei ganz auszuſöhnen, aber 
dazu ſei doch noch nicht der Zeitpunkt gekommen, weil 
die Leidenſchaftlichkeit noch zu hoch gehe. Die Partei 
möge alſo wiederum feſt und geſchloſſen an den Wahl« 
tiſch treten, dann werde aus der guten Saat auch eine 


gute Frucht reifen. — Herr Pred. Karmann erwähnt, 


daß in dieſem Jahre zum 7. Male gewählt werde und 
daß möglicherweiſe die Zahl 7, die in der preußiſchen 
Geſchichte bedeutungsvoll ſei (7 jähriger und 7ägt er 
Krieg), auch hierin Gutes bringt. Die Hauptſache Tel, 
deutſche Männer zu wählen, die fo ſprechen, wie fie) 
denken, dann, hoffe er, werde ſich ſein Jugendgedanke 
erfüllen, daß Preußen mit Deutſchland das eiſte Bo 
der Erde und beſtimmt iſt, die großen Fiagen in der 
2 zu Iöfeh, — 1 N. — 
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merdelf würd, ſchlſeßr ber e een des e 50 
Theilnehmer ſich belaufende Verſammlung. 
— Bon den 16 Panzerſchiffen, 20 Corvetten u. ſ. w., 
die Preußen in zehn Jahren haben ſoll, find 
gegenwärtig vorhanden oder der Vollendung nahe: 
5 Panzerſchiffe, 9 Corvetten, 22 Kanouenboote, 5 
Uebungs⸗, 2 Artillerieſchiffe, u. A. Der gegenwärtige 
Beſtand der activen Marine find 137 Seeofſtziere, 
80 Cadetten, 2000 Matroſen und 300 zum Maſchi⸗ 


nenperſonal gehörige Leute; im Beurlaubten⸗Verhält⸗ 


niß befinden ſich 42 Seeofſiziere, 7000 Seeleute der 
alten Provinzen und 200 Leute, die zum Maſchinen⸗ 
perſonal gehören. Im Jahre 1877 wird das Per⸗ 
ſonal der Marine ſteigen auf eine Friedegsflotte von 
350 Offizieren, 100 Cadetten, 5000 Mafroſen und, 
400 Mann Maſchinenperſonal, und gleichzeitig werden 
im Beurlaubten⸗Verhältniß ſein 10,000 Matroſen 
und 1700 Mann Maſchinenperſonal. Seit 1860 
weht mit ſehr wenigen Unterbrechungen die preußiſche 
Flagge in den chineſiſchen Gewäſſern und im Mittel⸗ 


meere, und die Regierung wird zunächſt die Station, 


in den chineſiſchen Gewäſſern ins Auge nehmen. Die 
Regierung will, nachdem Kiel und die Jahde zu 
Bundeshäfen beſtimmt find, den gefammten Dienſt 
der Flotte auf die beiden Häfen beſchränken, den Bau 
an der Jahde zu ſchnellem Abſchluß führen, den in 
Kiel bis zur Beendigung der Bauten an der Jahde 
auf das Nothwendigſte und die Beendigung der 
Hafen⸗Forts beſchränken. 


— Wie wir bereits mittheilten, hat unter dem 
Vorſitz des Hrn. Corvetten⸗Capitains Werner fid 
eine Geſellſchaft, zum rationellen Betriebe der Fiſcherei, 
auf der Oſtſee, hier conſtituirt und durch den Bor⸗ 
figenden ein geeignetes Küſtenfahrzeug in Bremen 
ankaufen laſſen, um mit Hülfe deſſelben zunächſt 
Unterſuchungen über den Aufenthalt der Fiſche in 
den Tiefen und Gründen anzuſtellen. Ein weiteres 
Erforderniß bildet die Beſchaffung guter Netze nach 
Maßgabe der auszubeutenden Gründe und nächſtdem 
die Anſchaffung einer Anzahl Fiſcherboote. Die Zahl 
der Letztern ſoll auf 20 feſtgeſtellt fein, 


— Wie wir erfahren, hat die aus dem Werder 
in Angelegenheit des Militärdienſtes nach Berlin ab⸗ 
gegangene Mennoniten⸗Deputation ſowohl von Gra 
Bismarck als dem Minifter Roon einen günftigen 
Beſcheid erhalten und darüber an ihre hiefigen 
Glaubensgenoſſen telegraphiſch berichtet. 


faßlichen Modulationen bewahrte die junge Dame 
ihrem Geſange tadelloſe Correctheit. — Den Hirten⸗ 
tunen gab Frl. Mayerhof recht gut. Jyhr Lied 
mit den unnatürlichſten Aus weichungen und ohne die 


— Ein Erkenntniß des Obertribunals ſpricht fol⸗ 
enden Rechtsgrundſatz aus: „Schulverſäumniſſe der 
der ſtellen eine Uebertretung der Eltern dar und 
unterliegen daher der polizeirichterlichen Kompetenz.“ 


— Ausländer, welche ſich im Königreich Polen als 
Landwirthe, Handwerker oder Fabrikanten anſiedelten, 
genoſſen bisher auf Grund einer Beſtimmung des 
ehemaligen Verwaltungsraths die Begünſtigung, daß 

e auf die Dauer von ſechs Jahren von allen 

taats- und Kommunalabgaben befreit waren. Dieſe 
Begünſtigung, die zahlreiche fleißige Hände und Capi⸗ 
talien namentlich aus Preußen und Deutſchland in's 
and zog, iſt jetzt für alle diejenigen Ausländer, 
welche ſich nach Publicirung dieſes Erlaſſes im 
önigreich Polen anſiedeln, aufgehoben worden. Mit 
der Aufhebung dieſer Begünftigung gedenkt die ultra⸗ 
ruſſiſche Partei einen neuen Schlag gegen das Deutſch⸗ 
um zu führen; er trifft aber weniger dieſes als 
den ruſſiſchen Staat ſelbſt, weil er die zahlreichen 
Deutſchen, die bisher alljährlich in Rußland ein⸗ 
wanderten und dort durch Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft, des Handwerks und der Fabrikthätigkeit Cultur 
und Wohlſtand verbreiteten, von der Einwanderung 
zurückſcheuchen wird. 

— Die Cholera, welche vier Monate lang in 
Warſchau gewüthet hat, wird jetzt als erloſchen be⸗ 
kachtet. Seit 14 Tagen find dort keine neuen Fälle 
vorgekommen. 

Thorn. Es war ein ſchönes und ſeltenes Feſt, 
das am letzten Dienſtage in einem nur engen Kreiſe 
gefeiert wurde, und doch nahm an demſelben die 
nt den lebhafteſten Antheil. Es war das 

ubidum des hochberühmten Pfefferküchler⸗Gewerks, 
das an dieſem Tage ſein „dreihundertjähriges“ Be⸗ 
ſtehen feierte. Pfefferkuchen! — ſußes Wort ie 
ſüße Erinnerung — wer könnte dem Zauber wider⸗ 
ſtehen, den ihr auf das Menſchenherz ausübt, wer 
vermöchte wohl bei eurem Anblick kalt zu bleiben und 
ſeinen Geſchmacksſinn zu ignoriren! — In allen 
Märchen winkt ihr den fleißigen Kindern als Be⸗ 
lohnung entgegen, und in der Wirklichkeit habt ihr 
alle Welttheile erobert. Die älteſten Urkunden der 

ßen Zunft datiren aus dem Jahr 1567, — jener 
eit, da Thorn noch die viel geprieſene Republik 
War. Es läßt ſich jedoch mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß dieſer Industriezweig ſchon lange vorher in Thorn 
einheimiſch war, da beſonders die früheren immenſen 
Waldungen der Umgegend den Honi 
ſurrogat der Pfefferkuchen — 


Stadt⸗Theater. 

Wagnuer's „Tannhäuser“ iſt inſofern ein beſon⸗ 
deter Prüfſtein für die Sänger, als er dramatiſch 
und muftkaliſch gleich hohe Forderungen flelft und 

ßerdem bedeutende materielle Mittel beanſprucht. 
Bir tönnen der geſtrigen Vorſtellung nachrühmen, 
daß die Mehrzahl der Sänger den Geiſt des Ganzen 
nichtig erfaßt hatte und ſomit eine in vieler Bezie⸗ 
dung erfreuliche Wirkung erzielt wurde. Hr. D e utf ch 

unhäuſer) ftellte feine Rolle mit erſichtlicher Liebe 

auch richtiger Erkenntniß dar. Um überall ſich 
r Parthie vollſtändig zu bemeiſtern, entbehrt das 
"gan deſſelben freilich des Glanzes der hohen 
tufttöne, woraus ſich der oft foreirte Geſangs⸗ 


druck erklärt, in welchen Or. Deut ſch zu feinem | ya 
i in iſter erſcheint 


e Sein hohes 0 
in dieſer Behandlung trocken und wenig klangreich, 
während es bei mäßigem Auftragen der Stärke an 
üte weſentlich gewinnt. Hiervon abgeſehen gab 
'r. Deutſch ein Bild des Tannhäuser, welches 
nicht allein mit Antheil erfüllen, in manchen Scenen 
ogar erwärmen konnte. Wir machten die Bemer⸗ 
lung, daß die Leiſtungsfäbigteit des Sängers mit der 
röße der Aufgabe wächſt und daß er erſt in's 
euer kommen muß, um alle ſeine Kräfte, namentlich 
auch das Feuer der Empfindung in eindringlicher 
Weiſe zu entfalten. So war denn ſeine Wirkung 
mit jedem Acte eine gefleigerte und erreichte den 
Höbepunlt in der Erzählung des dritten Actes. 
dr. Deutſch electriſirte hier durch die phyſiſche 
acht und Ausdauer ſeines Organs, nicht minder 
ch die verſtändnißvolle, wahr und tief empfundene 
Heelamation; — feine Leiſtung erhob ſich hier zu 
einer ächt dramatiſchen Wirkung. — Frl. Braun 
(Elisabeth) fang in ſo glücklicher Dispoſition ihrer 
derlichen Stimme und mit fo inniger Hingabe des 


Mmerften Empfindens, daß fte unmittelbar das Herz 


traf, ſei es im Ausdruck jubelnder Freude (im Duett 
mit Tannhäuser), oder tiefen Seelenſchmerzes (im 
male des zweiten Actes), oder rührender Wehmuth 
in der letzten Cavatine). — Die Venus wurde von 
Roſetti ſicher und mit der erforderlichen 
ngſchönheit geſungen. Bei den unmelodiöſeſten 
aſen und bei den geſuchteſten, dem Ohre ſchwer 


dem überall bemerkbaren Streben, den Ton natürlich 
und ſchön zu Gehör zu bringen. 
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Stütze der Begleitung iſt nicht ſelten eine Veranlaſſung 
zum Scheitern. — Die Auffaſſung des Wolfram 
durch Herrn Mel ms hat uns ſehr wohl zugeſagt. 
Er verband männlichen Ernſt mit weichem Gefühl 
zu einem konſequent durchgeführten Character. Nimmt 
man auf der einen Seite die ſchauſpieleriſche Routine 
des Herrn Melms mit Wohlgefallen wahr, fo er 
freut man ſich andererſeits an feiner ſehr gebildeten 
Geſangsweiſe, an dem maßvollen Ausdruck und an 


Solche Vorzüge 
ſichern dem Sänger die vollſte Würdigung. — Herr 
Hochheimer fang den Landgrafen mit fonorer 
Stimme und mit würdig gehaltenem Vortrage. — 
Auch Herr Milder (Walther) zeigte ſich wieder als 
prakliſcher, routinirter Sänger. Sein Stimmorgan 
iſt von Natur recht anſprechend. Namentlich die 
weichen Geſangsſtellen trägt Herr Milder in ſehr 
gebildeter Weiſe vor und ſein piano vernimmt man 
ſtets mit Wohlgefallen. — 


Gerichtszeitung. 

Schwurgerichts⸗Sitzung vo m 28. October. 

Heute wurde unter dem Vorſitze des Herrn Stadt- 

und Kreis-Gerichts⸗Raths Hahn die diesjährige 4. Schwur 
gerichtsperlode eröffnet. 

Zu Geſchworenen ſind berufen und anweſend: 

1) Der Kaufmann E. Spriegel; 2) der Apotheker Suffert; 


Unterlauf; 5) der Kaufmann A. H. V 

Maſchinenbauer C. Wagenknecht; 7) der Hotelbeſitzer 

Waffermann; 8) der Kaufmann C. R. Wegner; 9) der 

Kaufmann P. Wirthſchaft; 10) der Schiffsbaumeiſter 

Wunderlich; 11) der Kaufmann C. H. Zimmermann; 

12) der Kaufmann Ballerſtädt; 13) der Apotheker Becker; 
Kaufmann Th. Boid; 15) 


14) der 5 der. 
Borraſch; 16) der Kaufmann R. Bünſow; 17) der 
Kaufmann E. F. Haſelau; 18) der Kaufmann J. H. 
Hein; 19) der Stadtrath D. H. Hirſch, ſämmtlich aus 
Danzig; 20) der Hofbeſitzer A. Heyn; 21) der Rentier 
Sierke; 22) der Hofbeſitzer König; 23) der Rentier 
Heidfeid aus Zigankenberg; 24) der Hofbeſitzer 
Dörkſen; 25) der Hofbeſitzer Weſſel aus Gr. Zünder; 
26) der Hofbeſitzer Oſtrowski aus Zugdam; 27) der 
Kaufmann Hoche aus Neuſtadt; 28) der Rittergutsbeſ. 
Goertz aus Kobiſſau; 29) der Gutsbeſitzer Guth aus 
Alt: Glintſch. Ausgeblieben war: Der Hofbeſitzer Froh⸗ 
15 Mn Gr. Zünder wegen plötzlich eingetretener 
Zur Verhandlung kam: 1) Die Autiagefache gegen 


den Schiffsſtauer Friedrich Wilhelm Karl Nakat von 


hier wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgen⸗ 
dem Tode. In der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt d. J. 
wurde durch den Schutzmann Helwig in einer Droſchke ein 
junger etwa 22jähriger Mann in das Polizei⸗Geſchäftshaus 
gebracht, welcher, durch mehrere Wunden am Kopfe ver ⸗ 
letzt, von Helwig in der Holzgaſſe ohne Bewußtsein lie. 
gend gefunden war. Der Verletzte, von dem ſich heraus⸗ 
nellte, daß er der Grenadler Mock war, wurde in das 
Lazareth geſchafft, wo er bereits am 3. Auguſt des Mor- 
gens geſtorben iſt. Die Leiche des Mock iſt am 5. Auguſt 
d. J. durch die Gerichtsärzte ſecirt worden, und hat ſich 
dabei Folgendes heransgeitellt : Bei der äußern Beſichti⸗ 
gung zeigten ſich am Kopfe vier Quetſchwunden von ver⸗ 
ſchiedener Größe, und bei der inneren Beſichtigung fand ſich, 
der einen dieſer Wunden entſprechend, an der Schuppe des 
linken Schläfenbeins der Knochen vollſtändig frakturirt 
und nach Innen etwas eingedrückt. Die Gerichteärzte 
ben auf Grund dieſes Befundes begutachtet, daß zwar 
eine jede dieſer Wunden nicht unerheblich zu nennen 
daß aber allein mit der Todesurſache die letztgenannte 
Fraktur in Beziehung zu bringen ſei. Aus dem Zuftande 
dieſer Wunde haben ſie mit Gewißheit entnommen, daß 
eine complieirte Schädelperletzung vorlag, welche aus der 
raktur und den Knochenſpalten im Schädel zu bedeutenden 
Blutextravaſaten und zur Compreſſton der Unken Gehirn. 
älfte, 
— Tode geführt hat. Die Gerichtsärzte halten es hiernach 
für keinen Zweifel unterliegend, daß aus dieſer Verletzung 
allein der Tod des Mock entſtanden iſt. Sie ſind ferner 
der Meinung, daß die Beſchaffenheit dieſer Verletzung 
auf ein ſchweres, reſp. mit Gewalt oder Kraft geführtes 
ſtumpfes event. kantiges Inſtrumkent zurückſchließen laſſe. 
Die inzwiſchen angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, 
daß Mock an jenem Abende in der Begleitung des 
Grenadierd Franz Wroſch geſehen worden war. Bei 
der darauf erfolgten Vernehmung des Mroſch hat letzterer 
folgendes bekundet: (Gr jet an jenem Abende mit Mock 
einander etzäzleud in der Holz aſſe auf- und apgegapgen. 
Nach einer Weile ſei dann Mock, ohne ihm u 
ſagen, an ein Haus berangetreten, habe Dort ſtark ange⸗ 


klopft, und einem e u sy, welches ein Benktep n 
er See öffnete und nach ſeinem Bee au 
geſagt: fie möchte uur aufmachen. Darauf ſef an 1 5 — 
ſelben Fenſter ein Mann erſchienen und habe ihn aufge 
fordert, wegzugeben, ſouſt würde er heruntertemmen und 
ihn wegbringen. Als. hierauf Mock erwidert, er ſolle. 
nur herunterkommen, ſei der Mann auch unten erſchlenen, 
und nachdem noch ein kurzer Wortwechſel zwiſchen ihm 
und Moc fialtgefunden, ſei der Mann auf fte angelprun 
gen und habe dem Mock einen ſolchen Sieb; mit einem 
Stocke auf den Kopf gegeben, daß er ſofort zu Boden 
ſtürzte. Dann habe der Mann auch ihm, dem Zeugen, 
einen Hieb gegeben, ſo daß er habe flüchten mäffen, 


dadurch aber zur Gehlrnlähmung und durch dieſelbe 


Im Fliehen habe ex aber geſehen, wie der Ma 
noch Ae mit dem Stocke v Mock losgeſchla 25 
habe. Auch die verehel. Louiſe Mahl hat dieſen Vor- 
fall von ihrer vis-à-vis belegenen Wohnung mit angeſehen. 
Nach der Beſchreibung der Oertlichkeit fiel der Verdacht, 
dieſe That begangen zu haben, auf den der Mahl gerade 
über, Holzgaſſe 30, wohnenden Schiffsſtauer Nakat. 
Derſelbe ift mit der Emilie Leppke, einer notoriſch der 
Proſtitution ergebenen Perſon, verheirathet. Nach ſeiner 
Auslaſſung haben in jener Nacht, als er ſchon mit ſeiner 
Frau zu Bett gegangen, zwei Männer an die verſchloſſene 
Hausthür ſtark angeklopft. Auf feine Frage, was fie 
wollten, haben fie unter obſcönen Redensarten erklärt, 
daß fie ſeine Frau beſuchen wollten. Obwohl er fie fort ⸗ 
gewieſen, haben ſie weiter fort gelärmt und ihm gedroht. 
Er hat darauf feinen. Stock mit einem Bleiknopfe ge 
nommen und ift mit demſelben heruntergegangen. Hier 
will Nakat von beiden Perſonen angegriffen, geſtoßen 
und geſchlagen ſein und in Folge deſſen auch mit ſeinem 
Stocke geſchlagen haben. Er beitreitet aber, daß Mock 
in Folge der von ihm erhaltenen Schläge zu Boden ges 
ſtürzt und demnächſt geſtorben iſt, behauptet vielmehr, 
daß ſeine beiden Angreifer geflohen ſeien. Er giebt zu 
bedenken, wie ſehr die Wahrſcheinlichkeit nahe liege, daß 
die beiden Soldaten ſpäter mit einander in Streit ger 
rathen und dabei Wroſch den Mock getödtet haben 
könne. Nach der beſtimmten Verſicherung des Wroſch 
ift ein Angriff ihrerſeits auf Nakat gar nicht gemacht 
worden, vielmehr hat derſelbe, als er aus der 
Thüre perausging, ſofort auf fie losgeſchlagen, und da⸗ 
mit ſtimmt auch die Ausſage der Mahl überein. Die 
Vertheidigung beantragte die Annahme mildernder Um 
ſtände, weil feftgeftellt worden iſt, daß Nakat von den 
beiden Soldaten beleidigt und zum Zorn gereizt. worden 
iſt. Die Anklage iſt gegen dieſen Antrag. Sie findet 
in den Aeußerungen des Soldaten nicht eine ſo ſchwere 
Beleidigung, wie ſie das Geſetz als mildernder Umſtand 
auffaßt, da Nakat es bei ſeiner Verheirathung gewußt 
hat, daß die p. Leppke ein der Proſtitution ergebenes 
Frauenzimmer iſt, und ihm auch betannt war, daß fie 
in ſtehender Ehe ihr früheres Gewerbe fortgeſetzt hat. 
Als einen Beleg für dieſe Behauptung wurden Acten 
des Polizei -Gerichts vorgelegt, nach welchen die p. Nakat 
im Mai d. J. wegen Proſtitution gegen Bezahlung zu 
Gefängniß verurtheilt worden ift. Die Geſchworenen 
ſprachen das Schuldig aus und bejahten die Frage wegen 
mildernder Umſtände. Der Gerichtshof erkannte 2 Jahre 
Gefängniß. 

2) Die Anklageſache gegen den Arbeiter Carl Aug. 
Borchardt von hier wegen ſchweren Diebſtahls im 
vielfach wiederholten Rückfalle. Derſelbe iſt geſtändig, 
in der Nacht vom 5. zum 6. Juni d. J. durch Einbruch 
und Einſteigen aus dem Laden des Bäckermſtrs. Krüger 
zu Ohra verſchiedene Gegenſtände geſtohlen zu haben. 
Beim Transport der Sachen wurde er ergriffen. Ohne 
Zuziehung von Geſchworenen erkannte der Gerichtshof 
6 Jahre Zuchthaus und 16 Jahre Polizei⸗Aufſicht. 


ee e e. 
— Diefer Tage wohnte ein Preußjiſcher Offizier 
in Brünn einem Hochzeitsfeſte bei und dige Mi 
dann in voller Uniform auf die Straße. Als die 
Straßenjugend die Preußiſche Pickelhaube ſah, kam 
fie in keine geringe Aufregung. Hunderte von Jungen 
zogen dem Offizier auf Schritt und Tritt nach, und 
derſelbe ſah ſich endlich, um weiteres Aufſehn zu 
vermeiden, genöthigt, einen Wagen zu beſteigen und 
nach House 0 Bien. 2 

— r einigen Tagen wurden die Be 
Benniſch (Schleſien) — einem großen 2 — 
geſucht. Während des Hochamis an dieſem Tage gerade 
bei der heiligen Wandlung verbreitete ſich in der dicht ⸗ 
gedrängten Kirche der Ruf: „Die Kirche fällt ein!“ In 
Folge dieſes Rufes ergriff alle Anweſenden ein paniſcher 
Schreck und Alles, Groß und Klein, eilte nach den Aus⸗ 
gängen der Kirche. Bei dem aus dieſem Anlaſſe ent- 
ftandenen Gedränge haben mehrere Perſonen Quetſchungen 
und Verwundungen erlitten. Nachdem ſich die Unwahr⸗ 
heit dieſes Alarmrufes herausgeftellt, wagten es wohl 
Beherztere, in die Kirche wieder zurückzukehren. Viele 
gingen aber nach Haufe, Nach der Urſache des Schreckens 
rufes forſchend, erfuhr man Folgendes: Die Schulkinder 
ſollen nämlich aus der Schule die Nachricht ihren Eltern 
gebracht haben, die Kirche würde einfallen. Es mag in 
der Schule während einer Stunde aus Anlaß der Con- 
cordatsbewegung vielleicht der Zerfall der Kirche in Folge 
der Aufhebung des Concordats in Ausſicht geſtent worden 
ſein; die Kinder ſcheinen dieſe Prophezeiung wörtlich ge⸗ 
nommen und durch ihre Mittheilungen zu Hauſe das 
Gerücht von dem Einfall der Kirche hervorgerufen zu haben. 

[Komiſche Strite.] Im Drurg-Lane⸗Theater 
in London wurde vor einiger Zeit ein Stück aufge⸗ 
führt, in welchem man die Bewegungen des Meeres 
dadurch nachzuahmen ſuchte, daß man eine Schaar 
von Gaſſenjungen unter einem Stück grüner Lein⸗ 
wand auf allen Vieren „arbeiten“ ließ. Die „Wellen“ 
bekamen je einen Schilling für den Abend. Da: im 
deſſen der Erfolg der Pantomime nachzulaſſen be⸗ 
gann, fo ſetzte der Director den Lohn von einem 
Schilling auf 6 Pence herab. Die Wellen traten 
nun zu einem Meeting zuſammen, und es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß das ganze Meer die Arbeit 
einzuſtellen habe. So kam es denn, daß ſelbigen 
Abends, während die falſchen Blitze über die Bühne 
raſ'ten und der falſche Donner nach Leibes kräften 
durch die Couliſſen tobte, der Ocean zu männiglichem 
Erſtaunen ruhig und flach wie ein Teppich blieb. 
Der Souffleur, außer ſich vor Entsetzen, lüftete den 


Vorhang und donnerte den Wellen ein Neptuniſches 
„Quos ego“ zu. „Die Wellen zu 6 Pence oder 


zu einem Schilling?“ erſcholl aus der Tiefe des 
„Zu einem 
Schilling!“ antwortete raſch entſchloſſen der Souffleur, 
Kaum war dieſes 
zauberiſche Wort ausgeſprochen, ſo fing das Meer 
ſo gewiſſenhaft zu arbeiten an, als ob es von einem 


Abgrundes eine jugendliche Stimme. 


dem keine andere Wahl blieb. 


wirklichen Sturm gepeitſcht worden wäre. 


— Der Amerikaner ſcheut fi bekanntlich nicht, 
Kürzlich ſtand in 
einer amerikaniſchen Zeitung: „Der geehrte Prediger 


auch eine Predigt zu kritiſiren. 


S. nahm 2 Tropfen Gedanken, quirlte fie zu feinen 
Seifenblaſen und ſpritzte dieſelben in Regenbogen 
unter die Zuhörer.“ 


— ([Barnum's Affe.] Der famoſe Humbugiſt 
Barnum lockt die New⸗Horker jetzt wieder in fein 


Muſeum durch einen mächtigen lebenden Gorilla. 
Derſelbe wurde in Südafrika gefangen und kam 
Herrn Barnum auf die Summe von 8000 Dollars 
zu ſtehen. Jener Affe iſt etwa zwei Jahre alt, 

8 Fuß 2 Zoll hoch und wiegt 200 Pfund. Das 
Thier iſt außerordentlich ſtark, es hat einen Eiſen⸗ 
ſtab ſeines Käfiggitters, der einen Zoll dick war, 
mit den Händen zerbrochen. Man hat den Affen gan 
eine ſchwere Kette legen müſſen, die an einem unter 
dem Käfig hinweglaufenden Balken befeſtigt ift. 


[Eingefandt.] 

Die St. Marienkirche wird während der Winter. 
Monate in den Frühpredigten ſchlecht beſucht. Viele 
Mitglieder dieſer Gemeinde geben dann der Bartholomäi ., 
der Katharinen oder auch der Trinitatiskirche den Vorzug, 
weil hier für Geſundheit und Bequemlichkeit des Publi- 
kums mehr geſchieht als in der Marienkirche. Beſtimmen 
wir dieſe Gründe näher! 

Die Marienkirche hat ſechs Eingänge: zwei gegen 
Norden, einen Eingang gegen Oſten und drei gegen 
Süden. Bei Kirchen ⸗Concerten füllt ſich die Kirche bei 
Oeffnung zweier Thüren und Sonntags bei ſechs offenen 
Eingängen bleibt die ſchöne Kirche faſt leer. Wäre es 
nicht, um Zug zu vermeiden, viel rückſichtsvoller, wenn 
zu Anfange des Gottes dienſtes niemals zwei ſich gegen⸗ 
überliegende Thüren und ganz beſonders in Hinſicht auf 
die, während der Wintermonate bei uns vorherrſchenden 
Nordwinde nur die Dammthüre, die zur Frauengaſſe 
führende und die beiden ſüdlichen der großen Orgel zu⸗ 
nächft gelegenen Thüren geöffnet wären? — Wer die 
Kirche beſuchen will, wird ſchon hineinfinden; beim Aus- 
gange, nach dem Schluß des Gottes dienſtes, mögen alle 
ſechs Thüren geöffnet werden! 

Wie elegant und bequem find die Hallen der Bar- 
tholomäi- und die der Katharinenkirche eingerichtet! Die 
Hallen der Marienkirche behalten noch immer ihre alte 
Budengeſtalt; die klobigen Thüren ſind mit wuchtigen 
Steinen beſchwert; jeder Kirchengänger muß Gewalt an- 
wenden, um eine ſolche Thüre aufzuziehen, und läßt ſie, 
um ſeine Ferſe zu ſchützen, ſo ſchnell wie möglich hinter 
ſich zuſchlagen, und dieſes verurfacht bei der eigenthümlichen 
Akuſtit der Kirche ein donnerähnliches höchſt ftörendes 
Krachen. } 1 

Dieſem Uebel abzuhelfen, bleiben ſeit dem März d. J. 
die Thüren der Hallen ganz aufgeſperrt, und ſitzt nun 
das Publikum während der Liturgie und des Liedes vor 
der Predigt, alſo faſt eine Stunde, zwiſchen ſechs offenen 
Thüren und wenig beſſer wle auf der Straße. — Ein 
ſehr renommirter Arzt fagt: „Solche Einrichtungen machen 
eine Kirche zu einer Peſtgrube, aus welcher ſich die 
Menſchen allerlei Krankheiten holen.“ — Man hat hier 
alſo von zwei Uebeln das ſchlimmſte gewählt, denn das 
Zuſchlagen der Thüre und der beläſtigende Durchgang 
durch dieſelbe ſchadeten nicht der Geſundheit, und doch 
wäre auch hier leicht Abhülfe möglich, wenn die Thüren 
in Stelle der Rollen und Gewichte mit Druckſchlöſſern 
verſehen würdeu. 

In allen Kirchen werden die Thüren während der 
Predigt geſchloſſen, in der Marienkirche werden fie 
meiſtens nur angelegt, oder bleiben ganz offen; daher 
ſind das Prallen der Thüren, der Durchgang der Sonn⸗ 
tagsſcheuen und das Verſpäten der Langſchläfer Folgen 
dieſer Einrichtung. Die alte Ordnung war beſſer! Der 
löbliche Vorſtand der St. Marienkirche wolle ſich durch 
dieſe im Intereſſe des Publikums und der Kirche geſchehene 
Rüge zur baldigen Abhülfe der vorgenannten Uebelſtände 
veranlaßt ſehen. K. A. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 26. October. 

Eine weſentliche Werthveränderung beſter Weizen⸗ 
gattungen an unſerm Kornmarkt iſt nicht anzugeben, 
aber ordinaire gingen bis Donnerſtag um fl. 45 pro Laſt 
niedriger, und mittle ſchloſſen ſich dieſem Rückgange an. 
Dies lockte Käufer herbei, ſeit Donnerftag veſſerte ſich 
die Stimmung, und ſo wurden in d. W. bis heute etwa 
600 Laſten Weizen umgeſetzt. Die heutige Depeſche brachte 
von London eine etwas höhere Notirung, und es ſcheint, 
daß unſer Markt bei weiterem Umſatz von 200 Laſten ſich 
ſehr gut befeſtigt hat. Der geftrige Börſenſchluß ergab: 
Hochbunter und weißer 126. 31pfd. Weizen pro Scheffel 
132—135 Sgr.; hellbunter 125. 28pfd. 126—130 Sgr.; 
gutmittler 125. 27pfd. 119—123 Sgr., und 121. 2pfd. 
110—116 Sgr.; geringer 110. 16pfd. 85.90 bis 100 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. — Für Roggen iſt die Stimmung 
Hau und Preiſe find 2 Sgr. niedriger. 113. 16pfd. 85 
bis 87 Sgr., 118. 20pfd. 89—91 Sgr., 124pfd. 924 Sgr. 
pr. 818 Zellpfd. umſatz 230 Laſten. — Die Frage nach 
Gerſte verminderte ſich, und es war 2—4 Sgr. billiger 
zu kaufen. Kleine 102. 108pfd. 62—68 Sgr., große 109 
bis 114pfd. 67 —72 Sgr. pro 72 Zollpfd. — Erbſen ohne 


Verantwortliche Redactic 


Veränderung 80-85 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Rübſen 
wurde in größeren Partien vom Speicher auf 983 bis 
100 Sgr. pro 72 Zollpfd. gekauft. — Spiritus 24.23} 
bis 234 Thlr. pro 8000. Umſatz 200 Tonnen. — Im 
Ganzen war eine Preisherabſetzung für alle Getreide- 
arten in d. W. vorherrſchend, und es können hierauf 
verſchiedene Umſtände einwirken. In Newyork ſammeln 
ſich bereits die Kanalzufuhren aus dem Innern des 
Landes; für die ungariſchen Ausfuhren werden die Bahn⸗ 
ſtockungen nach und nach beſeitigt; und auch für unſer 
Ostpreußen werden die Tarifermäßigungen nicht ohne 
Einfluß bleiben. — Wir hatten einige ſchöne fonnige 
Tage, durchaus milde Witterung und wenig Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Barometer⸗ Thermometer 

2E Hein im Freien Wind und Wetter. 

AS par. Linien. n. Reaumur. 

28 4| 331,43 + 88 S. mäßig bedeckt. 

29 80 335,46 42 | WSW. hell u. klar. Nis. bez. 
121 336,66 7,0 do. lebhaft, leicht bed. 


Schiffs - Happort aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 28. Octbr.: 

Jäger, Friederite Roſalie, v. Shields; Darmer, 
Victor, v. Hartlepool; Hübner, Theodofius Chriſtian, 
v. Sunderland; Schultz, Friederike Wilhelmine, v. 
St. Davids; Schmidt, Oberbürgermeifter v. Winter, v. 
Glasgow u. Zielke, Princeß Vietorla, v. Hartlepool m. 


Kohlen. 
Angekommen am 29. DOctbr.: 
Poftema, Martha, v. Middlesbro; Bugdahl, Tugend, 
v. Shields u. Leithoff, Erneſtine, u. Karſten, Stradella, 
v. Alloa m. Kohlen. Streck, Colberg (SD.), v. Stettin; 
Haut, Otto, v. Neweaſtle; Kuiper, Anna Tedora, v. 
Bremen; Gort, Harmina, v. Hamburg; Tuchſen, Louiſe, 
v. Neweaſtle u. Laffert, 3 Gebröder, v. Bremen m. Gütern. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 5 Schiffe. Wind: W. 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 28. October. 
Glasgow Z 400 en wuche Deckdielen. Hull 3 8 
pr. 500pfd. Weizen. 


Courſe zu Danzig am 28. October. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mt. 0 6.2 
Hamburg 2 Mt. 
Amſterdam kurz g, „ ede 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 188 91 
Preuß. Prämien⸗Anleihe 
Danz. Stadt⸗ Obligationen. 


enen We EBENEN 

Börfen-Werkäufe zu Danzig am 29. October. 

Weizen, 50 Laſt, 127.28 — 120pfd. fl. 780—815; 
125pfd. fl. 755; 122 pfd. fl. 730; 117 pfd. fl. 650; 
112pfd. fl. 590 pr. 5100 Zollpfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 516; 119pfd. 
pr. 4910 Zollpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 504 pr. 5400 Zollpfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 29. October. 

Weizen bunt 118—129pfd. 110-130 Sgr. 
hellb. 120 — 13 pfd. 122-137 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 

Roggen 117—122pfd. 8690.91 Sgr. pr. 81g pfd. J. G. 
Erbſen weiße Koch 82—86 Sgr. 

do. Futter- 75—81 Sgr. pr. 9opfd. 3.-G. 
Gerfte kl. 100 —110pfd. 61.62 68.70 Sgr. 

do. ar. 106.110 pfd. 65— 70 Sgr. pr. 72pfd. 3.-©. 
Hafer 38—42} Sar. pr. 50pfd. 3.⸗G. 
Rübſen u. Raps 95 — 98.99 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 
Spiritus 21 Thlr. 


fl. 520, 522 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Baumeiſter Müller und Wegner a. Breslau. 
Die Kaufl. Krauſe a. Erfurt u. Heinrichs a. Stuttgart. 
Hotel du Nord: 
Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. 
Mantiewicz aus Thorn. 
Hotel zum Kronprinzen 
Die Kaufl. Winzer a. Berlin, Klein a. Bamberg 
u. Herz a. Hamburg. Gutsbeſ. Czerwinsk a. Dekam. 
Oberförſter Iroſch a. Bromberg. 
Walter's Hotel: 
Die Gutsbeſ. Buiterlin a. Vorw. Mösland u. Piespe 
a. Mirdtken. Kaufm. Brehmer a. Neuwerk. 
Hotel d' Oliva: 
Dr. Schmidt a. Berlin. Die Bildhauer Veltenau 
u. Heſſelmann a Münſter. Rentier Weiland a. Berlin. 
Amtmann Krauſe a. Münchenhoff. Die Kaufl. Hlebner 
a. Berlin, Hoche a. Neuſtadt, Kutſchner a. Königsberg 
und Bernſtein aus Riga. 


ur diesjährigen Kölner 

Looſe 8 Gewinne 
Thaler 25,000. 10,000. 5000, 2000, 
1000. 500 :zc., zu Einem Thaler pro 
Stück zu haben bei Edwin Groening. 

Portechaiſengaſſe 5. 
Jn der letzten Ziehung fiel der 
zweite Hauptgewinn in meine Collekte. 
Edwin Groening. 


Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 


Kaufmann 


u, Druc und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bekanntmachung. 
Do. der Stadtgemeinde zugehörige, hierſelbſt auf 
Kneipab No. 51 des Hypothekenbuchs — 
No. 28 der Servis⸗ Bezeichnung — belegene Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus, Hofraum und Stall⸗ 
gebäude, ſoll im Wege der Licitation an den Meiſt⸗ 

bietenden verkauft werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 


den 18. December e., 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrath und Kämmerer Herrn Strauß 
im Lokale der Kämmerei⸗Caſſe im Rathhauſe angeſetzt, 
zu welchem wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen liegen in 
unſerem III. Geſchäfts⸗ Büreau zur Einſicht bereit. 
Hier bemerken wir nur, daß 

1) jeder Bieter im Termin eine Caution don 
200 Zhlen. deponiren muß, 

2) auf das Kaufgeld die Hälfte bei der Ueber— 
gabe, die am 1. April 1868 erfolgen, zu 
erlegen iſt, die andere Hälfte, bei prompter 
Zinszahlung und gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
ſtellung drei Jahre ereditirt wird, und dem⸗ 
nächſt nach halbjähriger Kündigung zurück⸗ 
zuzahlen iſt. 

Mit der Licitation ſelbſt wird um 12 Uhr be⸗ 
gonnen, und werden nach Schluß derſelben Nachgebote 
nicht mehr angenommen. 

Danzig, den 29. October 1867. 


Der Magiſtrat. 
ꝙ— . 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 30. October. (II. Ab. No, 7.) 
Aleſſandro Stradella. Nomantiſche Oper 
in 3 Acten von W. Friedrich. Muſik von 
Fr. v. Flotow. 


Endlich geheilt von meinen fürchterlichen 
Zahnſchmerzen, danke ich dies lediglich dem in 
der Buchhandlung von Th. Anhuth in 
Danzig für 5 Sgr. zu bekommenden Buche: 
„Keine Zahnſchmerzen mehr“ und mache 
alle an hohlen Zähnen und rheumatiſchen Zahn ⸗ 
ſchmerzen Leidende darauf aufmerkiam, 

C. Launer, Inſpector. 


wenn er das ſo eben 
erſchienene, bei jedem 
Buchhändler vor- 
rätbige Buch des 141 J. 
alten Dr. Werner „Weg- 
weiser zur Hülfe für 


Jeder Kranke 


kann gesund und 


Jeder Mensch 


kann alt werden, 
alle Kranke durch die schwedische Lebensessenz“, 


Preis 6 n, zu Rathe zieht. Sie dient gegen 
Appetitmangel, Blähungen, Ekel, Erbrechen, Durch⸗ 
fall, Kolik, Hartleibigkeit, Magenübel, Magen- 
krampf ꝛc., Drüſen, Darmkrankheiten, Würmer, 
Blutandrang, Kopfſchmerz, Abmagerung, Aus- 
zehrung, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Menſtrua⸗ 
tions-Beſchwerden, weißen Fluß, Gelb- u. Bleich⸗ 
ſucht, Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Milz- 
und Lungen ⸗ Krankheiten, Huſten, Nervenleiden, 
Krämpfe, Harnbeſchwerden, Hautausſchläge, &e- 
ſchwüre, galliges, gaſtriſches und Faul⸗Fieber, 
Entzündungen c. 


Gefunden. 

1) Auf dem langen Markte ein Portemonnaie 
mit etwas Geld und 1 Federmeſſer; 2) in der Hopfen⸗ 
gaſſe eine 7 Fuß lange Holzkette. Die ſich legiti⸗ 
mirenden Eigenthümer können ſich im Criminal ⸗Bureau 
des Polizei-Präſidii melden. 


CEiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Der Salon 


erſcheint am 1. 


December. 


